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Wenn 5 
er Betrachtziehung Stimmung dort für uns 
17 jede Bedeutung. Auch die Eiſenbahntarif-Zu⸗ 
ſicherungen find ſehr bedenklich. Durch die Herſtellung 
Ader Frachttarife nach den deutſchen Häfen be⸗ 
kommen wir eine verſchärfte Konkurrenz ruſſiſchen 
Getreides. Ein Land kann ſich überhaupt nicht ohne 
eiteres ſein Selbſtbeſtimmungsrecht bezüglich der 
Tarife nehmen laſſen. Redner beſchäftigt ſich dann 
mit den Staffeltarifen, welche durch den vorliegenden 
Vertrag auch die ſüddeutſchen Intereſſen ſchädigen 
würden. Größer als der Nutzen des Vertrages für 
die ‚ebuftrie ſei der Schaden deſſelben für die Land⸗ 
er ara Miniſter v. Heyden habe ſelbſt die Noth⸗ 
Inge er Landwirthſchaft anerkannt. Kapitaliſtiſche 
Uuternehmungen für Güterbewirthſchaftung exiſtiren 
nicht, was die ſchlechte Rentabilität der Landwirthſchaft 
beweiſt; wie anders rentiren dagegen die Induſtrie⸗ 
zweige, welche durch Aktien -Unternehmungen vertreten 
ſind! Ein eigenthümlicher Zufall iſt es, daß Frank⸗ 


Feuilleton. 


Der Auſtralier. 


. Roman von Adolf Reichner. 

20. (Fortſetzung.) 

. Zehntes Kapitel. 
Wir lächeln ſehr ſelbſtzufrieden, wenn wir 
Nie Berichte von Reiſenden in China leſen, aus 
benen wir Mittheilungen 
eremonielle Höflichkeit der Bewohner des 
Reiches der Mitte; wir halten uns desgleichen 
für vollkommen emanzipirt von jener läſtigen 
Eliquette, welche vom ſpaniſchen Hofe aus den 
geſellſchaftlichen Verkehr tyrannifivend, ſich über 
die ganze „ziviliſirte“ Welt verbreitete und die 
Menſchen auf das Nivecu unziviliſirter Horden 
Grabdrückte, welche den Mangel an innerem 
1 ehalte durch hoch und heilig gehaltene äußer⸗ 
liche Merkzeichen und Schranken zu erſetzen ge⸗ 
Mungen find. — Aber wir haben durchaus 
ein Recht, uns phariſäiſch in die Bruſt zu 
| hellen und uns als erhaben über die Thor⸗ 

ten der Vergangenheit zu dünken. Unſere 

Liredifiſche „Geſellſchaft“ iſt noch ganz und gar 
ö E* anne der Etiquette, nicht mehr und nicht 
aniger als ein Sohn des himmliſchen Reiches 
ger ein Mitglied der ſpaniſchen Granderza. — 
10181 gegen jene Formen der Wohlanſtändigkeit 

Mm Umgange ſoll geſprochen und gewirkt 

werden, die dadurch, daß fie das einzelne 

Individuum zwingen, ſich allgemein als paſſend 

derkannten Beſchränkungen des perſönlichen 
Wollens zu unterwerfen, ihm die Gegenleiſtung 
eiprechenber Rückſichtnahme der umgebenden 
Welt verbürgen, ſondern gegen jene nur auf 
Verurtheil und jeweilige Launen ſich ſtützenden 
Leſellſchaftlichen Gebräuche, die durch ihre mehr 


1 


* 


reich gerade gegenwärtig Zollerhöhungen durchſetzen 
wolle. Die Konzeſſionen, welche uns Rußland macht, 
ſind in jeder Beziehung unzureichend. Die Herab⸗ 
ſetzung des Zolles auf geſägte Bretter iſt ſehr be⸗ 
dauerlich. Im Allgemeinen gebe ich zu, daß beim 
Beſtehen eines Differentialzolles die Frage, ob gerade 
Rußland uns verſorgen kann, keine Rolle ſpielen kann. 
Bei Roggen und Hafer beſtimmt aber den Preis, wer 
am billigſten produzirt, und das iſt Rußland. Der 
ruſſiſche Roggen übt alſo einen enormen Preisdruck 
aus. Wenn auch die Aufhebung des Identitätsnach 
weiſes nur mit Freuden zu begrüßen iſt, kaun die 
Landwirthſchaft darin eine Kompenſation für den 
ruſſiſchen Vertrag nicht erblicken. Ich kann Sie nur 
erſuchen, nach den Intereſſen der Geſammtlandwirth⸗ 
ſchaft als den Intereſſen des ganzen Landes zu handeln. 
Durch die Schädigung der Landwirthſchaft werden die 
Fundamente des volkswirthſchaftlichen Lebens ſchwer 
erſchüttert, denn der Schutz der Induſtrie kann doch 
der Landwirthſchaft nichts nützen. Eine Verſtändigung 
zwiſchen uns und der Sozialdemokratie iſt unmöglich, 
denn die beiden Parteien ſtehen ſich gegenüber wie 
Feuer und Waſſer. Redner erörtert dann die Frage 
des Einfluſſes des Rubel Kurſes auf die Getreide⸗ 
Einfuhr aus Rußland nach Deutſchland. Das Syſtem 
unſerer Vertragspolitik kulminirt in der Schädigung 
der heimiſchen und Bevorzugung der ausländiſchen 
Landwirthſchaft; bei Abſchluß des Handelsvertrages 
iſt der Ruin der deutſchen Landwirthſchaft die unaus⸗ 
bleibliche Folge dieſer Politik. Wir ſehen nur in der 
Bismarck'ſchen Wirthſchaftspolitik die einzig deutſch⸗ 
nationale und deshalb werden wir ſtets an ihr feſt⸗ 
halten. (Bravo.) Die Landwirthſchaft hätte auch bei 
Empfang genügender Kompenſationen ihre Bedenken 
fallen gelaſſen; ſolche ſind aber nicht gewährt und des⸗ 
halb zeigen wir die letzten Konſequenzen unſeres 
Standpunktes. Ich ſchließe meine Ausführungen mit 
dem Vorſchlage (den ich gleichzeitig im Namen 
meiner Fraktion mache), die Vorlage an die höchſt⸗ 
e Kommiſſion, an eine 28gliedrige, zu ver- 
weiſen. 8 

Staatsſekretär v. Marſchal!l greift zunächſt auf 
die Aeußerungen des Vorredners bezüglich des ru⸗ 
mäniſchen Handelsvertrages zurück. Allerdings hänge 
die Annahme des vorliegenden Vertrages auch nur 
von ſachlichen Erwägungen ab, aber die Gründe für 
denfelben ſeien durchſchlagende. Wir können einer 
großen mächtigen Nation ohne politiſche Bedenken von 
Bedeutung nicht dauernd das verſagen, was wir an⸗ 
deren Staaten gewährt haben. Hinſichtlich der Eiſen⸗ 
bahntarife ſanctioniren wir nur das, was bereits be» 
ſteht. Die Befürchtung, daß infolge dieſer Tarif⸗ 
abmachungen das ruſſiſche Getreide von Danzig oder 
Königsberg wieder in das Innere unſeres Landes 
zurückſtrömen könnte, iſt zwar theoretiſch richtig, 
praktiſch aber falſch. Eigenthümlich iſt es, daß, 
während Rußland dieſe Umkehr in ſeiner Zollpolitik 
vorſchlägt, wir in Deutſchland fortwährenden An⸗ 
griffen ausgeſetzt ſind, Angriffen, welche der Vorredner 
heute wiederholt hat. Um zu erkennen, was mit 


oder weniger vollſtändige Sinnloſigkeit den 


Menſchen zum belachenswerthen Spielzeuge der 
Mode machen. 

Eines dieſer Geſetze der Mode befiehlt, daß 
Damen ſich niemals zu Fuß in eine Geſellſchaft 
begeben dürfen. Sie müſſen dahin fahren, 
und wenn das beſuchte Haus auch unmittelbar 
an das eigene ſtößt. Die Entſtehung dieſer 
Mode iſt unſchwer einzuſehen. Nachdem die 
Zeit vorüber war, in welcher aus Mangel an 


erhalten über die | Sänften und ſpäter Wagen, die Damen hinter 


ihren Kavalieren, auf demſelben Pferde ſitzend, 
zur Geſellſchaft ritten, waren die Wege noch 
lange nicht in dem Zuſtande, um ſie bei Tage 
im Putze paſſiren zu können, während ſie bei 
Nacht geradezu gefährlich waren. Wiſſen wir 
doch ſelbſt aus dem bevölkertem Paris noch aus 
der Zeit eines Heinrich IV., daß Angeſehene 
Nachts nur mit bewaffnetem Gefolge auszugehen 


wagten, nicht aus Prunkſucht, ſondern weil 


nächtliche Ueberfälle brutalſter Art zum Gewohn⸗ 
heitsrechte geworden waren und von Seiten 
der Behörden für die öffentliche Sicherheit 
abſolut gar nichts gethan wurde; hielt man 
doch die Beleuchtung der Straßen in unſeren 
deutſchen Kleinſtädten noch bis herein in unſer 
Jahrhundert für einen Luxus, und iſt ſie als 
ſolcher nicht heutigen Tages noch dem Bauer 
unbekannt, in deſſen Dorfſtraßen man ſich viel 
leichter Hals und Beine brechen kann, als auf 
dem einſamen Gebirgspfade? Zum Schutze vor 
Inſulten ſowohl, wie zum Schutze vor der 
perennirenden Unſauberkeit der Straßen mußten 
die geputzten Damen fi der Sänſten oder 
Wagen, wie der Begleitung zuverläſſiger 
Männer bedienen, und dieſe Sitte blieb, als 
die Urſachen, die fie erzeugten, längſt ver⸗ 
ſchwunden waren. | 

Die Toilette einer Dame von heute iſt nur 
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dieſem Vertrage erreicht iſt, müſſen Sie einen Rück⸗ 
blick werfen auf das, was geſchehen iſt, und berück⸗ 
ſichtigen, was etwa noch zu erwarten wäre. Das 
Werthvollſte an dieſem Vertrage iſt die Stabilität der 
Zollſätze für unſere Induſtrie. Die für uns wichtigen 
Zölle haben wir in dieſem Vertrage gebunden. Nie⸗ 
mals würde ich für denſelben eintreten, wenn ich von 
einer Schädigung der Landwirthſchaft überzeugt wäre. 
Ich glaube an die Kontinuität der Intereſſen von 
Landwirthſchaft und Induſtrie. Aber wenn es möglich 
war, im Jahre 1887 die landwirthſchaftlichen Zölle 
ohne Kompenſation für die Induſtrie zu erhöhen, ſo 
wird es auch jetzt möglich ſein, dieſen Vertrag zu 
ſchließen im Intereſſe der Induſtrie ohne Nachtheile 
für die Landwirthſchaft. Man behauptet, daß wir 
mit ruſſiſchem Getreide überſchwemmt werden würden. 
Man mag dies in früheren Zeiten mit Recht be⸗ 
fürchtet haben, aber heute richtet ſich die ganze Ge ⸗ 
treidebewegung nach dem Weltmarkt und ſeinen Ver⸗ 
hältniſſen, was die natürliche Folge der modernen 
Verkehrsverhältniſſe iſt. Der Roggenpreis richtet ſich 
nach der Geſammtproduktion, nicht nach der ruſſiſchen 
allein (Rechts Widerſpruch). Die agrariſche Reform 
muß mit dem Schutzzoll Hand in Hand gehen. Die 
allgemeine Annahme, daß alles auf die Höhe des 
Zolles ankomme, iſt eine durchaus irrige. Daß in 
Rußland ungeheure Roggenvorräthe lagern und der 
Einfuhr nach Deutſchland warten ſollen, iſt ein Mär⸗ 
chen. Was den Einfluß des Rubelkurſes anlangt, ſo 
gehen doch neben dieſem Rubelkurſe noch eine ganze 
Reihe anderer Faktoren, welche den Getreidepreis be⸗ 
einfluſſen. Ich nehme die agrariſche Stimmung durch⸗ 
aus nicht leicht; ſie weiſt auf eine wunde Stelle in 
unſerem wirthſchaftlichen Körper hin. Die Regierung 
wird es auch ſtets als ihre Aufgabe betrachten, für 
die Erhaltung eines geſunden Bauernſtandes zu ſorgen. 
Die gegenwärtige Strömung aber, über deren End⸗ 
ziele ſich die Führer ſelbſt nicht klar zu ſein ſcheinen, 
kann der Regierung keine Veranlaſſung geben, ihr 


nachzugehen; die Landwirthſchaft würde davon viel ⸗ 


leicht gar keinen Vortheil haben. Den Männern des 
Zollbeiraths ſage ich meinen beſonderen Dank. Redner 
ſchließt mit der Vorausſetzung, daß die erzielten Er⸗ 
folge ein dauerndes erſprießliches Zuſammenwirken ver- 
bürgen werden und bittet, den Vertrag anzunehmen. 

Abg. Graf Moltke (konſ.) führt aus, daß die 
Annahme des Vertrages die Exiſtenz unſeres ganzen 
Vaterlandes in Frage ſtelle. In Sachſen würde ſchon 
jetzt kein Getreide mehr verkanft, weil die Händler 
den ruſſiſchen Vertrag abwarten wollen. Der Induſtrie 
könne aus dem Vertrage kein großer Nutzen erwachſen. 
Bei nur dreijähriger Dauer des Vertrages hätte ein 
Theil von den politiſchen Freunden des Redners dem 
Vertrage zugeſtimmt. 2 

Abg. Rickert ſtimmt gerade im Intereſſe unſeres 
Oſtens auf wirthſchaftlichem Gebiete für den Vertrag. 
Eine Kommiſſionsberathung würde durchaus keinen 
Zweck haben. Die ſchweren Vorwürfe gegen den 
Grafen Caprivi betrachtet Redner als ganz ungerecht⸗ 
ferligt. Wie können Sie ſo entrüſtet thun, wenn 


Deutſchland an Rußland daſſelbe bewilligt, was es 
Oeſterreich bewilligt hat? Redner weiſt ferner die 
falſchen Meinungen über die Politik Rußlands energiſch 
zurück. Wenn Fürſt Bismarck die Vorlage eingebracht 
hätte, würde man fie als ein ſtaatsmänniſches Meifter- 
werk preiſen, aber den Grafen Caprivi bekämpfe man 
ohne Gründe. Sie wollen den Rücktritt des Reichs⸗ 
kanzlers; möglich wäre es ja, daß Sie mit der Ab⸗ 
lehnung des Vertrages ſeinen Rücktritt erzwingen, 
aber ich glaube, die hohe Politik geht dann doch 
andere Wege. Wenn der Vertrag nicht angenommen 
wird, ſo haben wir einen dauernden Zollkrieg. Die 
Schifffahrt, welche weit mehr als die Landwirthſchaft 
unter einem Nothſtande leidet, beklagt ſich in keiner 
Weiſe, da ſie weiß, daß ihr der Staat nicht helfen 
kann. Die Landwirthe erfinden aber zur Kennzeich⸗ 
nung ihrer Nothlage Märchen. Wir ſtimmen für den 
Vertrag, weil wir deſſen ſegensreiche Folgen voraus⸗ 
ſehen. Die Haltung der Oppoſition müſſen wir ver⸗ 
urtheilen, denn ſie erzeugt überall Erbitterung. Nur 
unter den altbewährten Prinzipien der preußiſchen 
Wirthſchaftspolitik kann die Laudwirthſchaft neu er⸗ 
blühen. (Schwacher Beifall.) Das Haus vertagt 
hierauf die Weiterberathung auf Dienſtag. 

22 d d . SEE 


Vam Tandtage. 


Haus der Abgeordneten. 
Sitzung vom 26. Februar. 


Die zweite Etatsberathung wird mit dem Etat 
der direkten Steuern fortgeſetzt. 

Abg. Frhr. v. Erffa (fonj.) bittet, die Ab⸗ 
ſchreibungsquote für ländliche Gebäude, die heute auf 
J bis ½ pCt. zugelaſſen iſt, für die Zwecke der Ein⸗ 
kommenberechnung höher zuzulaſſen. 1 

Figanzrath Wallach meint, man werde trotz der 
beſtehenden Praxis in 9 5 Einzelfalle ne { 
weisbar höhere Abnugung wohl berechnen können. 
Abg. 5. 8 een wünſcht eine 
anderweitige Ueberſicht der Einnahmen, nach den Ein⸗ 
nahme Bezugsquellen geordnet. 

Abg. Buddenbrock (konſ.) bemängelt den 
Bureaukratismus der Steuer ⸗Einſchätzungs - Kom 
nA der oft zu läftigen Vexationen der Zenſiten 
ührte. 

Miniſter Mique! verſpricht hier Abhülfe; man 
dürfe dem Zenſiten weder zu vertrauensvoll noch auch 
zu mißtrauiſch entgegenkommen. Auf eine Anregung des 

Abg. Dr. Sattler (ntl.) wird vom Regierungs⸗ 
tiſche mitgetheilt, daß über eine Hauſirſteuer gegen⸗ 
wärtig noch Erhebungen im Gange ſind. Nach weiterer 
längerer Debatte werden die Einnahmen der Etats 
bewilligt. Bei den Ausgaben fragt 

Abg. v. Schalſcha, ob die Nachricht von der 
Verminderung der Kreiskaſſen ſich bewahrheite. Redner 
erklärt ſich als Gegner jeder Zentraliſation. 

Miniſter Miquel meint, es ſei von Wichtigkeit, 
die Steuererhebung möglichſt zu zentraliſiren, um Zeit 
und Geld zu ſparen. Für den Steuerzahler bedeuten 


tadellos bis zu dem Momente, wo fie ihre länglich weit ſich hatte entfernen laſſen, näherte 


Wohnung verläßt. Man zwängt die geſteiften 
Röcke zwiſchen engen Droſchkenthüren hindurch; 
man macht die unangenehme Bekanntſchaft von 
nicht immer ſauberen Polſterkiſſen; man läßt 
ſich auf dem ſpitzigen Straßenpflaſter durch⸗ 
einanberrütteln, daß die Blätter natürlicher 
Blumen abfallen; man klemmt ſich wiederum 
unter der Droſchkenthür hindurch, um, am 
Beſtimmungsorte angekommen, die winkenden 
Freuden des Feſtes damit einzuleiten, daß man 
von kundiger Hand die Tadelloſigkeit des 
Anzuges wieder herſtellen läßt. 

Auch die Familie Mayen emanzipirte ſich 
nicht von der Gewohnheit des Auffahrens. Bei 
der großen Zahl der Equipagen, welche bereits 
vor der Mayen'ſchen eingetroffen waren, mußten 
ſie ſich zu ſo langem Warten bequemen, daß 
der Oberſtleutnant die Geduld verlor und den 
Wagen verließ. 

Der Leutnant Edmund Rittenbach befand 
ſich gerade in der Nähe und im Begriffe, nach 
Haufe zurückzukehren. Edmund hatte eben noch 
einen jener zahlreichen Gänge gemacht, womit 
er ſich den ganzen Tag über erfolglos abgemüht, 
und war unter dem Stadtthore zu dem re⸗ 
ſignirten Entſchluſſe gekommen, heute noch in 
vollen Zügen zu genießen, was ſich im darbiete, 
und nicht an das troſtloſe Morgen zu denken. 
Da ſah er den Oberſtleutnant den Wagen ver⸗ 
laſſen, und aus der familiären Art, wie der 
Offizier ſich verabſchiedete, entnahm Edmund 
daß Frau und Tochter deſſelben in dem Wagen 
zurückblieben. 

Unter der Herrſchaft der Deviſe: „Heute 
ſo glücklich wie möglich,“ beſchloß der junge 
Offizier, die prächtige Gelegenheit zu einem 
Pourparler nicht ungenützt vorübergehen zu 
laſſen, und nachdem er den Oberſtleutnant hin⸗ 


er ſich dem Wagen. Gewiß gab ihm nur die 
Aufregung, in der er ſich in Folge der Erleb⸗ 
niſſe des heutigen Tages befand, die Kühnheit 
den Wagenſchlag zu öffnen und die Damen mit 
den Worten zu begrüßen: 

„Meine Damen, geſtatten Sie mir, daß ich 
mich zu ihrer Verfügung ſtelle und Ihnen einen 
Vorſchlag mache, Sie aus Ihrer Gefangenſchaft 
zu erlöſen?“ 

Agnes hatte den Gruß des Leutnants wort⸗ 
los erwidert, während Frau von Mayen unter 
Hinweiſung auf den geöffneten Wagenſchlag zur 
Antwort gab: 

„Herr von Rittenbach, Sie werden ſich er⸗ 
kälten.“ 

Der junge Offizier, heute gepanzert gegen 
alle Angriffe, verſtand den zurechtweiſenden 
Wink recht wohl, dennoch aber nahm er ſich 
ſo viel Zeit, um mit raſchem Rucke, ehe er den 
Wagenſchlag ſcheinbar gehorſam ſchloß, die 
Fenſterquaſte zurückzuziehen, wodurch die obere 
Fenſterſcheibe herabſank, und er, nachdem er den 
Schlag zugemacht, zur oberen Fenſterhälfte hin⸗ 
einſprechen konnte. 

„Wenn Sie mir erlauben, gnädige Frau,“ 
wendete er ſich an Frau von Mayen, „dieſen 
Wagen dem Poliziſten zu bezeichnen, als zur 
Geſellſchaft meines Vaters beſtimmt, ſo kann er 
paſſiren. Sie ſind dadurch der Langenweile 
des Abwartens überhoben.“ 

Bei dieſen Worien hatte der junge Mann 
mit ſeiner einen Hand ſo manöverirt, um bei 
der nächſten Bewegung nach Agneſens Hand 
haſchen zu können. 

Frau von Mayen entgegnete auf ſeinen 
Vorſchlag: 

„Sie find ſehr aufmerkſam, Herr Leutnant 
aber wie Sie wiſſen, waren wir bis jetzt in 


2 


— 


die neuen Anordnungen eine Dezentralijirung, denn 
er würde künftig nur mit dem Amtsvorſteher, anſtatt 
mit der Kreiskaſſe zu thun haben Nach längerer De⸗ 
batte, in welcher verſchiedene lokale Wünſche geäußert 
werden, wird der Reſt des Etals der direkten Steuern 
bewilligt; ebenſo werden nach unweſentlicher Debatte 
Einnahmen und Ausgaben des Etats der indirekten 
Steuern bewilligt. Das Haus vertagt ſich ſodann zur 
Berathung des Extraordinariums auf Dienftag. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 27. Februar. 


— Der Kaiſer und die Kaiſerin beſuchten 
am Sonnabend das Atelier des Bildhauers 
Unger, um das Modell zu einer Statue des 
Markgrafen Waldemar zu beſichtigen. Am 
Montag hörte der Kaiſer Marinevorträge und 
empfing ſpäter der früheren Chefkonſtrukteur der 
engliſchen Marine, Sir Edward Reed. 

— Bei dem am Sonnabend veranftalteten 
Diner, welches der Oberpräſident Dr. von 
Achenbach den Mitgliedern des branden⸗ 
burgiſchen Provinzial⸗Landtages 
gab, erſchien der Kaiſer Abends 7 Uhr. Der 
Oberpräſident v. Achenbach brachte ein ſtürmiſch 
aufgenommenes Hoch auf den Kaiſer aus. Der 
Kaiſer betonte in der Erwiderung hierauf die 
innige Verbindung der Hohenzollern mit der 
Mark Brandenburg, erwähnte, wie viel der 
Große Kurfürſt für die Provinz gethan, flocht 
in die Rede eine kleine Epiſode aus der hol⸗ 
ländiſchen Geſchichte bezüglich des Todes Wil⸗ 
helms von Oranien ein und kam von dieſer 
auf die Großthaten des Kaiſers Wilhelm im 
Jahre 1870 zu ſprechen. Die brandenburgiſche 
Flagge blicke jetzt auch auf das blaue Meer, 
wie das ſchon zur Zeit des Großen Kurfürſten 
der Fall geweſen. Leider ſei auf dem Schiffe, 
das den Namen „Brandenburg“ trage, in 
jüngſter Zeit ein großes Unglück geſchehen. 
Die dabei Verunglückten hätten als brave See⸗ 
leute den Tod gefunden. Als Andenken ſchenke 
der Kaiſer das Bildniß dieſes großen Schiffes 
und trinke auf das Wohl der Provinz Branden⸗ 
burg. Alsbald erhob ſich der Vorſitzende des 
Provinzial ⸗ Landtages, Frhr. v. Manteuffel, 
dankte dem Kaiſer für das Geſchenk und bat, 
als Zeichen des Dankes ein nochmaliges „Hoch“ 
entgegenzunehmen. $ 

— Der Kaiſer hat für die Hinterbliebenen 
der auf der „Brandenburg“ Verun⸗ 
glückten 3000 Mark überwieſen. In Folge 
des Aufrufs der Prinzeſſin Irene ſind bereits 
über 15000 Mark eingegangen. Das Reichs⸗ 
marineamt hat ſofort nach der Kataſtrophe den 
Wittwen der verunglückten Werftangehörigen 
reichliche Unterſtützungsbeiträge gewährt, ſodaß 
eine augenblickliche Nothlage nicht beſteht. 

L Der Reichskanzler Graf von 
Caprivi feierte am Sonnabend ſeinen 


64. Geburtstag. Unter den Gratulanten fand 


ſich auch der Kaiſer am Vormittag perſönlich 
ein und brachte als Geburtstagsgeſchenk einen 
Humpen und zwei Pokale aus grünem Glaſe 
7 d ͥͥ ddp ͤ v 


Geſellſchaft meines Mannes, der uns, wenn 
auch etwas ſpäter als Sie, nach Wohlgelegen 
geleiten wird.“ 

Edmund murmelte etwas von Bedauern 
und dergleichen und ſchien geſonnen, das 
Geſpräch fortzuſetzen. Die Pille, welche Frau 
von Mayen ihm damit dargereicht, daß ſie ihm 
zu verſtehen gab, er werde wohl erlauert haben, 
daß der Oberſtleutnant erſt kurz vorher ſich 
entfernt, ſchluckte er gelaſſen hinunter. Allein 
Frau von Mayen, die ſonſt ſo ruhige, ſtille 
Frau von Mayen war heute durchaus nicht 
von dem an ihr gewöhnlich bemerkbaren 
Gleichmuthe; denn ſie unterbrach die be⸗ 
ginnende Rede des Leutnants, der ſich nun an 
Mutter und Tochter zugleich wendete, mit einem 
ſtrengen: 

„Sie überbieten ſich heute in Aufmerkſam⸗ 
keiten, Herr von Rittenbach. Ich kann nicht 
annehmen, daß Sie, um uns die Zeit des 
Wartens zu kürzen, Ihren Herrn Vater um 
Ihre Geſellſchaft bringen. Er wird auf dieſelbe 
heute mehr als je Rechnung gemacht haben.“ 

Das war ſo deutlich wie nur möglich. 
Diesmal konnte der Leutnant es nicht mehr 
„nicht verſtehen“. Er mußte ſich zurückziehen; 
aber indem er das that, wußte er noch die 
Fingerſpitzen von Agneſens Hand zu faſſen und 
leiſe zu drücken. Das junge Mädchen war von 
dem ganzen Vorgange dergeſtalt betroffen, daß 
es willenlos den Leutnant gewähren ließ. Wenn 
er in dieſem Augenblicke ſich eine noch größere 
Freiheit genommen hätte, ſie wäre ebenfalls 
paſſiv geblieben. So wie heute hatte fie die 
Mutter noch nie geſehen. 

„Schließe das Fenſter wieder,“ ordnete dieſe 
nach des Leutnants Abgang an. 

Agnes gehorchte; aber noch nicht gewohnt, 
alle Gefühle zu beherrſchen, verrieth ſie die 
innere Bewegung, von der ſie ergriffen war. 
Es war ihr wirklich faſt zum Weinen. Und 
als wenn ſie das erriethe, ſagte die Mutter mit 
unbarmherziger Kälte: 

„Rothe Augen fordern zur Mediſance heraus. 
Ein ſechszehnjähriges Mädchen mit verweintem 
Geſichte in einer Geſellſchaft iſt lächerlich; es 
kommt in Verdacht, als habe es zu Hauſe 
Schelte bekommen wegen einer Unart.“ 

Lautlos ſaßen von da an Mutter und Tochter 


mit, die für dieſen Zweck nach den Intentionen 
des Geſchenkgebers angefertigt wurden. Humpen 
wie Pokale ſind mit Dekorationen verſehen, das 
größere Gefäß trägt das Reiche wangen und 
die Wappen der Bundesſtaa * 
glieder des Königlichen Hau 
Theil perſönlich beim Kanzler her jandien 
ihm ihre Karten. Die Staate ende 
raths⸗Bevollmächtigten und pen ſchen Miniſler 
gratulirten perſönlich. 

— Zur Frage der Reichstags auf 
löſung im Falle der Verwerfung des Handels⸗ 
vertrags ſchreibt die „N. A. Z.“: So wenig 
wir an den Eintritt der Nothwendigkeit glauben, 
die Eventualität der Auflöſung des Reichstags 
ernſthaft in Betracht zu ziehen, ſo muß doch 
auf das Entſchiedenſte jene Auffaſſung zurück⸗ 
gewieſen werden, welche ſchon in dem Hinweiſe 
auf eine ſolche Eventualität eine Vergewaltigung 
des Parlaments, ein Betreten des „Weges zum 
Referendum“ erkennen will, ſchlimmer und ver⸗ 
derblicher, als das „imperative Mandat“. 
Nachdem man verſucht hat, die freie Ent⸗ 
ſchließung der Vertreter der ganzen Nation 
durch imperative Mandate zu vergewaltigen, 
muß es ſonderbar anmuthen, wenn diejenigen 
es eine Vergewaltigung nennen wollen, falls 
die Wähler ſelbſt angeſichts des ihnen bekannten 
Vertragswerkes aufgefordert würden, ſich noch⸗ 
mals zu überlegen, ob ſie nicht damals, als 
man ihnen jene „imperativen“ Mandate 
abzwang, von falſchen Anſchauungen geleitet 
wurden. 

— Nach der „Voſſ. Ztg.“ hat der Finanz⸗ 
miniſter Dr. Miquel bei dem Feſtmahl des 
brandenburgiſchen Provinzial ⸗ Landtages in 
privater Unterhaltung ſich einem Feſttheilnehmer 
gegenüber ſehr entſchieden gegen die 
Handels vertragspolitik des Reiches 
ausgeſprochen. Herr Dr. Miquel that die 
Aeußerung in unmittelbarer Nähe des Kaiſers 
ſo laut, daß der Monarch dieſelbe unbedingt 
hören mußte. — Uns erſcheint dieſe Nachricht 
als durchaus unglaubwürdig. Herr Miquel iſt 
ein viel zu vorſichtiger Mann, um ſich derart 
zu äußern, zumal wenn anzunehmen iſt, daß 
der Handelsvertrag zur Annahme gelangen wird. 

— Dem Entwurf über die Auf: 
hebung des Identitätsnachweiſes 
hat der Bundesrath in ſeiner Sitzung am Montag 
die Zuſtimmung ertheilt. 

— Die Währungskommiſſion hat 
ſich nach ihrer erſten Sitzung auf vierzehn Tage 
vertagt. Der Reichsſchatzſekretär hat in der 
Eröffnungsſitzung „wichtige, aber vertraulich zu 
behandelnde Mittheilungen“ über die Frage 
einer internationalen Regelung des Silberpreiſes 
gemacht. Dem Beiſpiel des Grafen Mirbach, 
der aus der Kommiſſion ausgetreten iſt, werden, 
wie man hört, die anderen bimetalliſtiſchen Mit⸗ 
glieder zunächſt nicht folgen. 

Der Silberpreis auf dem 
Londoner Markt iſt auf 27 Pence pro Unze 


führen zum 


im Wagen, bis die Reihe endlich auch an ſie 
kam. f 

Edmund dagegen war weggegangen und be⸗ 
mühte ſich, das Vorkommniß am Wagenſchlage 
außerordentlich luſtig zu finden. Er hatte ja 
bei der Tochter keine Niederlage erlitten, und 
wenn dagegen die Mutter ihm ihre volle Un⸗ 
gnade gezeigt, ſo erhöhte das nur den Reiz des 
kleinen Intermezzos. Wenigſtens wollte der 
Leutnant ſich ſelber weiß machen, daß er die 
erfahrene Zurechtweiſung ſo auffaſſe. Mit einem 
häßlichen Lachen erreichte er das väterliche Haus, 
wo ſeiner eine namenloſe Ueberraſchung harrte. 

Kaum war er nämlich ins Haus getreten, 
als ſein Vater, der zwiſchen gemietheten Dienern 
umherwetterte und noch einzelne Anordnungen 
für ſeine Abendgeſellſchaft traf, auf ihn zukam 
und ihn anrief: 

„Gut, daß Du endlich kommſt, Junge; 
ich habe Dich ſchon lange erwartet; Du könnteſt 
nachſehen, ob an den Spieltiſchen Alles in 
Ordnung iſt; ich bin darin etwas außer Kours.“ 

Bei dem Worte „Spieltiſch“ empfand Ed⸗ 
mund erklärliches Unbehagen, namentlich da er 
bei ſeinem böſen Gewiſſen aus des Vaters 
Rede eine Anſpielung herausleſen konnte. Sein 
Erſtaunen wuchs, als der Alte, im Begriffe, 
wegzugehen, ſich nochmals umwendete uud einen 
Brief aus der Taſche zog: 

„Bald hätte ich's vergeſſen. Da iſt vorhin 
ein Brief an Dich gebracht worden; der Ueber⸗ 
bringer machte es arg wichtig,“ und Edmund, 
das Kouvert abreißend, hielt die Quittung des 
Marcheſe über empfangene fünfhundert Louis'dor 
Spielſchuld in der Hand. 

Dieſe Ueberraſchung machte ihn ſprachios. 

„Wie kommſt Du zu — — wer übergab 
Dir dieſen Brief?“ brachte der Leutnant endlich 
mühſam heraus. 

„Ein Kommiſſionär,“ antwortete der Oberſt, 
der ſich gerade an einer Flaſchenbatterie auf 
einem Kredenztiſche zu ſchaffen machte; „ich 
habe mir den Kerl nicht genauer angeſehen. 
Weißt Du, Junge, ich bin ein guter Vater. 
Als ich noch Leutnant war, empfing ich auch 
ſolch' „wichtige“ Briefchen durch unerkannte 
Boten; ein vernünftiger Vater thut gut, bei 
ſolchen Gelegenheiten blind und taub zu ſein.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


— gegen den Preis von 607 Pence, welcher 
der deutſchen Münzreform und der Währung 
des lateiniſchen Münzbundes zu Grunde liegt 
1— gefallen. Wenn man heute einen Thaler 
iſchmilzt, fo gewinnt man nur für 1,33 Mk. 
Ather daran ‚ubhaltbar reißt die unge: 
heute Heberproduktion von Silber den Preis 


— Aus Poſen wird der „Köln. Ztg.“ ge 
reiben: Ale deutſchen Provinzialblätter 
finden es in hohem Grade befremdlich, daß die 
polniſchen Rekruten nicht mehr wie 
bisher ihrer Dienſtpflicht in den reindeutſchen 
Gegenden genügen ſollen. Es gehört kein 
nationaler Chauvinismus dazu, um den Nutzen 
des bisherigen Verfahrens zu erkennen. Wenn 
man erwägt, daß die polniſchen Landestheile 
faſt ausſchließlich die Analphabeten ſtellen, muß 
die im Weſten verbrachte Militärdienſtzeit, 
welche den Leuten neue Verhältniſſe zeigt, ihren 
Geſichtskreis erweitert und die Lernbegierde 
anregt, als überaus wirkſames Kulturmittel 
betrachtet werden. Die geweſenen Soldaten 
ſprechen von ihrer Dienſtzeit gern, und ſie 
nehmen in die ſpätere Zeit einen freieren Blick 
hinüber; ſie haben an ſich ſelbſt die kulturelle 
Kraft deutſchen Weſens erfahren. Die Dienſt⸗ 
zeit erſchüttert den polniſchen Sonderpatriotis⸗ 
mus nicht; doch den Leuten wird klar, was es 
heißt, einem großen, machtgebietenden Staats⸗ 
verbande anzugehören. So iſt die Militärzeit 
für den geſammten Oſten ein nicht zu unter⸗ 
ſchätzender Vortheil geweſen, weniger auf poli⸗ 
tiſchem, als auf wirthſchaftlichem Gebiet. 
Bleiben die Soldaten dagegen hier im Oſten, 
ſo leidet ſicher ihre militäriſche Brauchbarkeit 
darunter. Es hält hier viel ſchwerer, die noth⸗ 
wendige Kenntniß der deutſchen Sprache den 
Rekruten beizubringen; denn ſie ſehen und 
hören viel zu viel Polniſches und nationale 
Eiferer werden ſicherlich ihren Widerſtand gegen 
die Aneignung des Deutſchen ſtärken. Sollte 
die Maßregel zur Durchführung kommen, ſo 
würde das Polenthum einen ſeiner größten 
Triumphe feiern. Die Deutſchen freilich werden 
keinen Zweifel darüber laſſen, daß ſie ſolche 
Wendung der Politik nicht billigen können. 

— Eine bemerkenswerthe Einrichtung iſt 
neuerdings in den Spandauer Militär⸗ 
werkſtätten getroffen worden. Den Ar⸗ 
beitern iſt es fortan geſtattet, bei dem Direktor 
oder einem anderen Mitgliede der Direktion, 
welche ausſchließlich aus Offizieren beſteht, Be⸗ 
ſchwerden anzubringen und ſich Rath zu holen. 
Hierfür ſind beſtimmte Sprechſtunden feſtgeſetzt. 
Die Maßregel iſt in den Fabriken durch An⸗ 
ſchlag bekannt geworden und hat bei der Ar⸗ 
beiterſchaft große Freude hervorgerufen. 


— Der Ausſchuß zur Unter: 
ſuchung der vom Hochwaſſer am 
meiſten bedrohten Flußgebiete 


Preußens dürfte demnächſt zu ſeiner vierten 
Tagung einberufen werden, in welcher auch der 
Jahresbericht feſtzuſtellen ſein wird. Voraus⸗ 
ſichtlich wird dabei auch das Gutachten über 
Errichtung einer Reichsanſtalt für Gewäſſerkunde 
und Waſſerwirthſchaft erſtattet werden. Zunächſt 
werden in der nächſten Woche ſowohl der 
geſchäftsführende engere Ausſchuß, als auch der 
Sonderausſchuß berufen werden, welcher dazu 
eingeſetzt iſt, das Urtheil des Geſammtausſchuſſes 
über die bei den Flußregulirungen beobachteten 
Methoden und deren Einwirkung auf die Hoch⸗ 
waſſerverhältniſſe vorzubereiten. al 


— Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Zur Fortführung der Valutaregulirung 
brachte der öſterreichiſche Finanzminiſter in der 
Montagſitzung des Abgeordnetenhauſes drei 
Geſetzentwürfe ein. Der erſte verfügt die Ein⸗ 
ziehung von 200 Millionen Staatsnoten, 
nämlich die geſammten Gulden⸗Noten. Die 
Einziehung erfolgt mitlels Ausgabe von 
40 Millionen Ein⸗Kronenſtücken, ferner von 
Silbergulden und von Banknoten, welche von 
der öſterreichiſch-ungariſchen Bank gegen Er⸗ 
legung von Zwanzig Kronenſtücken in Gold bis 
zum Höchſtbetrag von 160 Millionen zu be⸗ 
ſchaffen ſind. Der zweite Geſetzentwurf über⸗ 
läßt dem Finanzminiſter 112 Millionen Gulden 
aus den ſchon geprägten Zwanzig ⸗Kronenſtücken 
in Gold als auf die weſtliche Reichshälfte 
quotenmäßig entfallende Einlöſungsſumme. Der 
dritte Entwurf ermächtigt den Finanzminiſter, 
die ſchwebende Schuld in Partialhypotheken⸗ 
anweiſungen um 30 Millionen endgiltig zu 
vermindern, ſobald er den Zeitpunkt für ange⸗ 
meſſen erachtet, und die Zahlungsmittel durch 
eine höchſtens vierprozentige Rentenſchuld zu 
beſchaffen. 1 5 

Der Bürgermeiſter von Wien, Dr. Prir, 
it am Sonntag Nachmittag in Rekawinkel 
geſtorben. 


Italien. 

Eine Bombe iſt in Piſa am Sonntag 
Abend im „Theatro nuovo“ während der Vor⸗ 
ſtellung des „Othello“ durch ein Fenſter hinter 
der Bühne geworfen. Es erfolgte eine heftige 
Exploſion, die Fenſter zerſprangen. Der 
Orcheſterdirigent ließ die Königshymne und 
die Garibaldihymne ſpielen. Das Publikum 


glaubte, es handle ſich um einen zur bengaliſchen 
Beleuchtung gehörenden Effekt; ein Unglücksfal 


it nicht vorgekommen. Der muthmaßlich 
Thäter wurde verhaftet. 
Frankreich. - 


In Paris wurden bei weiteren Anarchiſten 
Hausſuchungen gehalten, wobei Schriftſtück⸗ 
und Broſchüren beſchlagnahmt wurden. Am 
Sonnabend wurden drei, am Sonntag zwei 
Anarchiſten verhaftet. 

In Lyon explodirte am Sonnabend Abend 
im Stadtbezirk Guillotidre an der Thür eines 
Ladens eine Bombe, ohne weſentlichen Schaden 
anzurichten. Eine zweite Bombe wurde nach 
Mitternacht in dem Hofe eines Privathaufed) 
gefunden. Die brennende Zündſchnur wurde“ 
von einem Vorübergehenden ausgelöſcht. g 

Inzwiſchen hat der Anarchiſt Emile Henry 
fein Geſtändniß über feine Urheberſchaft der 
Dynamitexploſion in der Rue des bonus enfants“ 
im November 1892 vervollſtändigt. Er ere“ 
klärte, er habe die Arbeiter an dem Direktol] 
der Bergwerkgeſellſchaft Carmaux rächen wollen,“ 
deshalb kaufte er einen Topf ſowie eine Menge 
von Chloratpulver und Chemikalien in der 
Handlung Billaut und ſtellte ſodann die Spreng“ 
maſchine in ſeiner damaligen Wohnung her, 
worauf er die Bombe im Flur des Haufe] 
Avenue de l’opera niederlegte. Henry beteuert 
die Unſchuld der verhafteten Anarchiſten, ins“ 
beſondere des Weibes Adrienne Chailley, die 
bisher verdächtig war, die Bombe in die Avenue 0 
de l'opera getragen zu haben. Bisher ftellten] 
ſich Henrys Angaben als richtig heraus. = 

elgien. 

Die Kammer begann am Freitag mit det 
Berathung des Militärbudgets. Bei dieſer 
Gelegenheit ſetzte General Brialmont ſeinen 
Plan einer Heeresorganiſation auseinander. Et 
bekämpfte die jetzige Organiſation und erklärte 
fie als ungenügend, um die Neutralität de 
Landes zu vertheidigen. 

Schweden und Norwegen. 

Das Kriegsminiſterium hat ſich für die Ein 
führung des verbeſſerten Mauſergewehres in die 
ſchwediſche Armee entſchieden. Für die Be 
waffnung der ſchwediſchen Landwehr wurde] 
das Remingtongewehr gewählt, wovon die 
ſchwediſche Kriegsverwaltung einen Vorrath von 
100 000 Stück beſitzt. = 

Rußland. 4 

Bei einer Keſſelexploſion in der großen 
Andrejew'ſchen Eiſengießerei zu Alexandrows iM 
Dongebiet wurden 25 Arbeiter getödtet und 
10 ſchwer verletzt. Das Keſſelhaus iſt gänzlich! 
zertrümmert. Die angrenzenden Fabrikgebäude? 
ſind arg beſchädigt. a 


8 ' Aſien. BEN ER, 
Ueber die Schlappe der Englände 
Gambia meldet das „Reuterſche Bu 
weiter, daß die Expedition aus 220 M 
ſoldaten beſtand, bei denen ſich keine w 
indiſchen Truppen befanden. Die Expedi 
ſei aus einem Hinterhalte überfallen wor 
13 Mann ſeien gefallen, 54 verwundet, eine 
Kanone und eine große Menge Munition wurden 
eingebüßt. Die Landung von Streitkräften dez 
Aviſobootes „Alecto“ ſei durch das heftige 
Feuer der Eingeborenen vereitelt worden. DE 
Expedition beabſichtige, ſobald die erwartet 
Verſtärkung von 300 weſtindiſchen Truppe 
eingetroffen ſei, die Offenſive wieder aufzu- 
nehmen. 1 
Amerika. 4 

Ein heftiger Zyklon, welcher ſchweren 
Schaden verurſachte, wüthete nach einer Meld? 
ung aus Port-Louis am Donnerſtag auf dert 
Inſel Mauritius. Um elf Uhr Vormittag 
wurde ein aus neun Wagen beſtehender Eiſen“ 
bahnzug beim Ueberſchreiten einer Brücke durch 
den Sturm aus dem Geleiſe geworfen und fiel] 
in den Fluß. Fünf Eiſenbahnbeamte find tod 
und zehn verwundet. Die Stadt Port- Louis 
hat wenig Schaden erlitten, auch der Ernte 

ſchaden in den benachbarten Diſtrikten iſt nich 
erheblich. ; 
Provinzielles. 
Kulm, 23. Februar. Lehrer Dittbrenner 3 
Kaldus fand geſtern auf dem biegen vorgeſchichtlichel 
Begräbnißplatz am Fuße des Lorenzberges eine 
Fingerknochen, an welchem ſich ein wohlerhaltene 
Siegelring befand. In dem Siegel befindet ſich eil 
großes deutliches Kreuz. Zweifellos ſtammt dieſen 
Ring aus der Zeit des deutſchen Ritterordens. Durch 
dieſen Fund iſt feſtgeſtellt, daß auf dem Begräbniß!“ 
platze auch Ritter aus der Ordenszeit begraben ſind, 
was man bisher nicht angenommen hat. 4 
Kulm, 24. Februar. Der hieſige Geflügel und 
e eee eröffnete heute feine erſte allge, 
meine Ausſtellung. Im Hotel „Kronprinz“ find die 
ſehr zahlreich hergeſandten Thiere untergebracht. C 
find nicht weniger als 130 Nummern Hühner der ver“ 
ſchiedenſten Raſſen ausgeſtellt. Ausſteller waren u. . 
Olſchewski⸗Danzig, G. Radtke⸗Kulm, Goralski⸗Kulm, 
Rud. Schmidt⸗Erfurt und Zahlmann⸗Allenſtein. Gänſe! 
waren nur wenige zur Stelle. Einige Toulouſer del 
Frau von Loga-MWichorjee errangen den erſten Preis 
Stärker waren die Enten vertreten. Die Abtheilung 
„Tauben“ wies in 230 Nummern die verſchiedenſten 
Raſſen auf. Die rabſchlagenden Pfautauben, DIT 
eleganten Kröpfer bildeten den Anziehungspunkt vieles 
Liebhaber. Sehr zahlreich waren die Altſtammer v 5 
treten. Die Firma J. Schultz Königsberg hatte die 
verſchiedenſten Sing⸗ und Zugvögel ausgeſtellt. Auf’ 
ſehen erregte ein Perlſtaar, der ſehr klar das Schön 
Volkslied: „Ueb' immer Treu’ und Redlichkeit“ ſingk, 
Die vierte Abtheilung „Kaninchen“ hatte Lehres 
Sordey⸗Dt. Eylau mit einer vorzüglichen Sammlung 


VIE 


5 Thaler erhielt, hat das Glück gehabt, ſtatt 


jährli 


belgiſcher Rieſenkaninchen beſchickt. Außer ver⸗ 
ſchiedenen Geräthen zur Geflügel⸗ und Taubenzucht 
war auch die Fachlitteratur ziemlich ſtark vertreten. 
Die Ausſtellung kann nach der „E. 3.“ im Ganzen 
als eine gut gelungene bezeichnet werden. Nur wäre 
es wünſchenswerth geweſen, daß unſere einheimiſchen 
herrlichen Sänger wehr berückſichtigt worden wären. 
Auch macht ſich das Händlertzum auf den Aus. 
ſtellungen zu ſehr breit. Der Beſuch der Ausſtellung 
war mittelmäßig. . 

d. Kulmer Stadtniederung, 26. Februar. Die 
Verſammlung in Podwitz am 24. d. M. betreffs Auf⸗ 
ſtellung der „Verkehrsnachweiſung“ war ſehr beſucht. 
Bedeutende Zahlen ergaben die Angabe über Ausfuhr 
aus der Mederung (Weizen, Gerſte, Zuckerrüben, 
Fettvieh, Korbweiden, Bandſtöcke). Herr Deichhaupt⸗ 
mann Lippke wird die Aufſtellung an die Behörde 

abſenden. E 
Graudenz⸗Löbauer Grenze, 23. Februar. Ein 
Unfall hat ſich geſtern in L. ereignet. Der Beſitzer 
K. hatte auf dem Bodenraum ſeines Wohnhauſes, 
unter welchem ſich der Kuhſtall befindet, eine große 
Menge Getreide gelagert. Als nun geſtern das Ge⸗ 
treide auf die andere Seite gebracht wurde, brach 
plötzlich die Decke zuſammen und begrub 4 Kühe und 
1 Pferd; 2 Kühe und das Pferd waren ſofort todt. 
Als K. eine der Kühe retten wollte, ſtürzte ein Balken 
nieder, wobei dem K. der rechte Arm gequetſcht und 
ein Fuß gebrochen wurde. 5 

Marienwerder, 25. Februar. In der geſtrigen 
Hauptverſammlung unſeres Lehrervereins theilte der 

Vorſitzende mit, daß die ſtädtiſchen Behörden ber Ver⸗ 

anſtaltung der 12. Weſtpreußiſchen Provinziallehrer⸗ 
verſammlung in Marienwerder zugeſtimmt haben. Die 

Anweſenden nahmen dann die Wahl des Ortsaus- 

ſchuſſes und die Bildung von Kommiffionen vor. In 

den Ortsausſchuß wurden die Herren Leopold⸗Marien⸗ 
Felde, Kuhn und Birlehm⸗Marienwerder und Reiſenek⸗ 
Rehhof gewählt. 

8 h. Marienwerder, 26. Februar. Die Glaſer 
Wilhelm Wolter ſchen Eheleute in Gr. Nebrau feiern 
am 19. März d. J. das Feſt der goldenen Hochzeit. 

Roſenberg, 25. Februar. Das Attentat auf 
einen hieſigen Hotelwagen iſt von einer Rotte halb⸗ 
wüchſiger Burſchen, Fleiſcherlehrlingen, ausgeführt, 
welche feit einiger Zeit vielen Unfug mit Schießen 
innerhalb der Stadt getrieben. Der Schuß wurde 
am Reitplatz in dem Augenblick abgegeben, als ſich 
der Juſaſſe des Wagens aus dem Fenſter bog. Der 
Taugenichts, welcher den Schuß abgab, hat vor einigen 

Jahren beim Schießen mit einer Schlüſſelbüchſe ein 
Auge eingebüßt. 

Tuchel, 25. Februar. Herr Pfarrer Graubenz 
welcher hierſelbſt über 7 Jahre als evangeliſcher 
Geiſtlicher gewirkt hat, hat geſtern unſere Stadt ber- 
laſſen, um die ihm vom königl. Konſiſtorium über⸗ 
tragene Pfarrſtelle der Gemeinden Lenzen-Dörbed- 
Tolkemit anzutreten. Einſtweilen wird die hier nun 
vacante Pfarrſtelle von dem Pfarrer Römer in Poln. 

ekzin kommiſſariſch verwaltet, bis die Beſetzung der⸗ 
ſelben durch das Konſiſtorium erfolgt iſt. f 

Schneidemühl, 24. Februar. Ein Invalide P. 
aus dem 1866er Feldzuge, der bei der Entlaſſung 
vom Militär nebſt einem Zivilverſorgungsſchein auch 

die Ausſicht auf eine monatliche Penſion von 2¼ 

jährlich 

Jahren 


30 Thaler während einer Reihe von 17 
Der von 


272 Thaler Penſion zu beziehen. 


der Gunſt eines Augenblicks, in dem dies Verſehen 


durch irgend einen 


ufall zuſtande kam, bevorzugte 


Juvalide war in den Achtziger ⸗Jahren auf dem hieſigen 


von der Narew⸗Linie zu machen und Erfahr⸗ 


ö 


3 
aM dem Invaliden 


e als Portier angeſtellt, wurde dann aber 
von hier verſetzt. Die Penſion iſt jetzt, nachdem der 
e ihr Verſehen klar wurde, auf die in Ausſicht 
Summe beſchränkt worden. In den 17 Jahren 
| alſo bei der Abhebung der Penſion 
as nette Sümmchen von 4114 Thalern zu viel einge⸗ 


händigt worden! 


Elbing, 24. Februar. Wie die „E. Z.“ ver⸗ 
nimmt, werden die „Getreuen von Elbing“ wiederum 
wie ſeit fünf Jahren zum 1. April eine Adreſſe an 
den Altreichskanzler, den Fürſten Bismarck, abſenden. 
Die „Getreuen“ wollen zugleich dem Fürſten ein 
kleines Präſent machen, welches aus heimiſchen Natur 
ne beſtehen fol: ein Faß Rieſenneunaugen, 
Faß binger Käſe, ein Paar Klotzkorken (2) und ein 
F an vierzigjährigen Tiegenhöfer Machandel Nr. 00. 
e ac 23. Februar. Das hieſige 6. Infanterie⸗ 
regt bi Man 49 beabſichtigt dem Vernehmen nach 
für die Man 1 1 5 im Schützenhauſe unter dem 
Namen „Sol datenheim' einen Aulommenkunftsort ein⸗ 
zurichten, in welchem den Soldaten Gelegenheit zur 
Pflege geſelligen angenehmen Verkehrs geboten werden 
ſoll. Insbeſondere ſoll da durch wohl verhindert wer⸗ 
den, daß die Mannſchaften ſich anderweiten, Verrohung 
und Sittenloſigkeit fördernden Zerſtreuungen zuwenden. 
5 . u ache ein recht guter, 
0 en der letzteren nur zu wi 
ſein dürfte. i 1 


— 


Lokales. 
Thorn, 27. Februar. 


— [Zum Kaiſermanöver.] Nachdem 
der Kaiſer beſtimmt hatte, daß in dieſem Jahre 
die großen Manöver beim 1. und 17. Armee⸗ 
korps abzuhalten ſeien, kam die Auswahl des 
Manöverterrains in Frage. Dabei wurde 
angeregt, ob als Manövergelände nicht die oſt⸗ 
preußiſche Seenlinie zu wählen ſei, um ſo 
einen Verſuch auf die Vertheidigungsfähigkeit 
Oſtpreußens gegenüber einem ruſſiſchen Angriff 


ungen für den Kriegsfall zu ſammeln. Man 
ließ dieſe hochwichtige militäriſche Frage aus 
politiſchen Rückſichten fallen, auch wollte man 
den an den Manövern Theil nehmenden aus» 
ländiſchen Offisieren nicht Einblicke in Verhält⸗ 
niſſe geftatten, die nur uns angehen. So werden 
ſich denn die Kaiſermanöver zwiſchen Königsberg 
und Danzig abſpielen, dort wo verſchiedene 
Flußläufe, an denen es zu höchſt intereſſanten 
Kämpfen kommen wird, gleichfalls hervorragende 
Vertheidigungsabſchnitte bilden. g 

— [Neuer Provinzial⸗Schulrath.] 
Die Ernennung des bisherigen Regierungs⸗ und 
Schulrathes Dr. Kretſchmer in Königsberg zum 
Provinzial Schulrath und lechniſchen Rath für 
das Seminarweſen bei dem kgl. Provinzial⸗ 
ſchul⸗Kollegium in Danzig iſt nunmehr erfolgt. 
Hr. Dr. Kretſchmer wird das neue Amt bereits 
Anfangs März antreten. 


lung für dieſelben zu veranſtalten. 


ſchaften und Arbeiter 


— [Militériſches.] 


welche an Privatvereinen, geſchloſſenen Geſell⸗ 
ſchaften, Vereinigungen uſw. theilnehmen wollen, 
hierzu die ſpezielle Genehmigung ihrer Vorge⸗ 
ſetzten einholen müſſen. 

[Die Fahrräder] der Aufſichts⸗ 
beamten der weſtpreuß. Provinzial ⸗Chauſſeen, 
welche ſeit längerer Zeit vereinzelt probeweiſe 
in Gebrauch genommen worden ſind, haben ſich 
vortrefflich bewährt. Die Provinzialverwaltung 
hat daher die Beſchaffung weiterer Fahrräder 
in Ausſicht genommen. 

—[Diegahlder Rentenempfänger] 
im Bereiche der Invaliditäts⸗ und Altersver⸗ 
ſicherungsanſtalt der Provinz Weſtpreußen im 
verfloſſenen Geſchäftsjahre ſtellte ſich in einzelnen 
Kreiſen wie folgt: Brieſen 46 Männer, 8 
Frauen; Kulm 63, 15; Flatow 71, 24; 
Graudenz 55, 13; Konitz 46, 7; Dt. Krone 
91, 13; Löbau 70, 42; Marienwerder 101, 
50; Roſenberg 48, 25; Schlochau 52, 31; 
Schwetz 80, 26 ; Strasburg 46, 18; Stuhm 
69, 23; Thorn 63, 18; Tuchel 30, 5. Im 
Ganzen erhielten Renten 1587 Männer und 
574 Frauen. 

— [u dem Unglück auf dem 
Panzer Brandenburg.] Ihre Königl. 
Hoheit die Prinzeſſin Heinrich hat zu Gunſten 
der Hinterbliebenen der Verunglückten einen 
Aufruf erlaſſen und es ſoll die Abſicht vor⸗ 
liegen, wie anderwärts ſo auch hier eine Samm⸗ 
Es wird 
gewiß viele Menſchenfreunde geben, die 
gern ihr Scherflein dazu beitragen, um der 
Noth der ohne ihr Verſchulden in Elend ges 
rathenen Familien zu ſteuern. Der Aufruf 
macht dem Herzen der Frau Prinzeſſin Ehre 
und wir wünſchen, daß demſelben auch hier 
gern Folge geleiſtet wird, dennoch wird man 
die Frage aufwerfen müſſen, ob es überhaupt 
zweckmäßig und geboten erſcheint, die freie 
Liebesthätigkeit anzurufen, wo eine Verpflich⸗ 
tung einerſeits des deutſchen Reichs, anderer⸗ 
ſeits vielleicht unter Umſtänden einer Aktien⸗ 
geſellſchaft zur Schadloshaltung vorliegt. Es 
dürfte wohl ſchon feſtſtehen, daß die Mann⸗ 
. der „Brandenburg“ 
keinerlei Schuld an dem Unglück trifft. Es 
ſind im Ganzen etwa 40 Perſonen umge⸗ 


kommen, von denen einige unverheirathet waren, 


und wenn auch die Geſellſchaft „Vulkan“ keine 
Schuld trifft, ſollte das Reich nicht im Stande 
ſein, für ſo wenige Familien ausreichend zu 
ſorgen? Bei aller Anerkennung für die guten 
Abſichten der Urheber des Aufrufs und der⸗ 
jenigen, die ihm Folge leiſten, muß doch die 
Erwartung ausgeſprochen werden, daß die Ent⸗ 


ſchädigungsfrage alsbald im Reichstage erörtert 


und in einer Weſſe gelöſt werde, die den ohne⸗ 
hin ſchwer heimgeſuchten Familien das bittere 
Gefühl erſpart, daß ſie eine Verbeſſerung ihres 


Loſes nicht der Pflichterfüllung der Brodherren, 


ſondern der freiwilligen Nächſtenliebe danken 
müſſen. f 
— [Veſtpreußiſcher Fiſcherei⸗ 
Verein.] Am Sonnabend Nachmittag hielt 
der Vorſtand des weſtpreußiſchen Fiſcherei⸗ 
Vereins eine Sitzung ab. Der Verein hat im 
verfloſſenen Jahre 81000 Stück Aalbrut, 
143 000 Forelleneier, 20 000 Maräneneier be- 
ſchafft. In der folgenden Kommiſſionsſitzung 
des Zentralkomitees für die Fiſcherei⸗Aus⸗ 
ſtellung in Marienburg machte Herr 
Stadtrath Jaſſe Mittheilungen über den augen⸗ 
blicklichen Stand. Darnach iſt die Platzfrage 
gelöſt, auch eine Halle von ca. 270 Quadrat ⸗ 
metern vorhanden. Die Ausſtellung fol fi 
auf 3 Tage beſchränken. Es wurde beſchloſſen, 
den Magiſtrat von Marienburg um Ueber⸗ 
laſſung der Halle auf ca. 8 Tage zu bitten. 
Neben der Ausſtellung ſoll eine Fiſchküche auf⸗ 
geſtellt werden. Als Schlußtermin für die An⸗ 
meldung zur Ausſtellung iſt der 20. April ins 
Auge gefaßt. 

— [Die Frühjahrsſitzungen 
des Zentral Vereins Weſt⸗ 
preußiſcher Landwirthe] find 
auf den 16. und 17. März anberaumt worden. 

— [Viktoria⸗Theater.] „Charleys 
Tante“, der tolle übermüthige Schwank des 
bisher in den weiteſten Kreiſen unbekannten 
Engländers Brandon Thomas, entfeſſelte bei 
feiner geſtrigen Erſtaufführung im Viktoria⸗ 
theater auch hier wie ſonſt allerwärts wahre 
Heiterkeitsftürme. Mehr kann man ja von 
einem Schwank nicht verlangen und derſelbe 
hat ſonach ſeinen Zweck durchaus erfüllt, aber 
verwunderlich bleibt es immerhin, wie dieſe 
importirte Luſtſpielpoſſe überall eine Senſation 
erregen konnte, gerade als ob es ſich hier um 
eine ganz beſonders originelle Idee handelte, 
während dem Stück doch nur ein uralter 
Koſtumwitz zu Grunde liegt. Zwei Studenten, 
Jack Chesny und Charles Wytham, haben ihre 
beiden Flammen zu einem Diner auf ihre 
„Bude“ geladen, wobei der ſoeben aus Braſilien 
zurückkehrenden Tante des letzteren, Donna 
Lucia d'Alvadorez, die Rolle als Anſtandsdame 
zuertheilt wird. Im letzten Augenblick verzögert 
ſich jedoch die Ankunft dieſer exotiſchen Tante 
und nun muß der Studioſus Lord Babberley 


Wie verlautet, 
iſt höheren Orts eine Verordnung erlaſſen, wo⸗ 
nach Avancierte und Mannſchaften des Militärs, 


ſeinen Kommilitonen aus der Klemme helfen, 
indem er in Frauenkleider ſchlüpft, als 
„Charleys Tante“ auftritt und als ſolche 
ſich nicht nur in das Vertrauen der 
jungen Mädchen einſchleicht, ſondern ſo⸗ 
gar zwei Heirathsanträge erhält. Durch das 
Erſcheinen der echten Tante entpuppt ſich 
ſchließlich der Sachverhalt als ein übermüthiger 
Studentenſtreich. Die mit ihren Klownwitzen 
ſtark an den Zirkus erinnernde derbe Poſſe iſt 
übrigens ſo reich an drolligen, wenn auch ganz 
unmöglichen Situationen, daß man ſelten aus 
dem Lachen herauskommt. — Das Stück ſteht 
oder fällt natürlich mit der Durchführung der 
Titelrolle, und dieſe war bei Herrn Alexander 
in den beſten Händen. Der Künſtler führte 
den Lord Babberley mit ſtarker natürlicher 
Komik und bewundernswerther Sicherheit durch 
und erzielte einen vollen Erfolg. Von den 
übrigen Darſtellern verdienen noch beſonderes 
Lob die Herren v. Zacharewicz als Colonel 
Sir Chesney und Rudolphi, welch letzterer als 
der nach den Millionen von „Charley's Tante“ 
angelnde Stephen Spittique nicht wenig zu der 
allgemeinen Heiterkeit beitrug. Die übrigen 
Rollen waren angemeſſen, zum Theil auch 
etwas weniger gut, beſetzt. — Den Beſuch der 
heute Abend ſtattfindenden Wiederholung des 
luſtigen Schwankes können wir allen empfehlen, 
die einmal recht herzhaft lachen wollen. 

—[Schützenhaus⸗Theater.] Geſtern 
gab die Geſellſchaft des Herrn Direktor Krum⸗ 
ſchmidt Blumenthals geiſt⸗ und humorvolles 
Luſtſpiel „Gräfin Charlotte“. Der Verfaſſer 
iſt ein erfahrener Bühnendichter, der das Publi⸗ 
kum zu packen und köſtliche Figuren zu zeichnen 
verſteht, deſſen Situationen ſtets glücklich und 
natürlich gewählt ſind und der die Konver⸗ 
ſation derart beherrſcht, daß die Perſonen 
handeln und ſprechen, wie man es im Leben 
gewohnt iſt. Unſer Gaſt, Herr Rieckhoff, ſchuf 
in der Figur des Grafen Mengers ein Bild 
von packender Lebenswahrheit und verſtand es, 
ſo ſcharf er auch pointirte und ſo reich er auch 
nuancirte, nie jene Grenze der Natürlichkeit zu 
überſchreiten, die den Zuhörer vergeſſen läßt, 
daß die handelnden Perſonen nur Schauſpieler 
ſind. Vorzüglich war auch Frau Direktor 
Krumſchmidt als Komteſſe Kitty und Herr 
Gerſtel als der in eine Aktiengeſellſchaft ver⸗ 
wandelte, 159 ſtehende, frühere Beſitzer von 
5 Dampfmühlen Koberſtein. Trotz der mangel⸗ 
haften Bühneneinrichtung war die geſtrige Vor: 
ſtellung eine ſo wohlgelungene, daß wir mit 
Rückſicht auf den ſchwachen Beſuch Herrn Di⸗ 
rektor Krumſchmidt um eine Wiederholung bitten 
möchten. Die Zwiſchenaktsmuſik wurde von 
Herrn Kapellmeiſter Hiege ausgezeichnet geliefert. 
Heute Abend gelangt das Sudermann ſſche 
Schauſpiel „Die Ehre“ mit Herrn Rieckhoff 
als Graf Traſt zur Aufführung. 

— [Borlejung] Auf den heute um 
8 Uhr in der Aula des Gymnaſiums ſtatt⸗ 
findenden Vortrag des Herrn Stadtbaurath 
Schmidt über die an eine gute Wohnung zu 
ſtellenden Anforderungen machen wir noch 
einmal aufmerkſam. 

— [,Das Märchen von derſchönen 
Meluſine“,] deſſen für geſtern angeſetzte 
Aufführung verſchoben werden mußte, ſoll am 
nächſten Donnerſtag in der Aula der Bürger 
ſchule zum Vortrag gelangen. Der Reinertrag 
des Konzerts iſt bekanntlich zum Beſten eines 
Feierabendhauſes für Lehrerinnen beſtimmt. 

— [Oper.] Herr Direktor Emil Huvart 
vom Reſidenztheater in Breslau beabſichtigt im 
Laufe der nächſten Wochen nach Thorn zu 
kommen und mit ſeinem aus einigen dreißig 
Perſonen beſtehenden gut renommirten Opern⸗ 
enſemble, das zur Zeit in Bromberg ein Gaſt⸗ 
ſpiel abſolvirt, einen Zyklus von Aufführungen 
im Viktoriatheater zu veranſtalten. Von Opern 
gelangen u. a. zur Aufführung „Cavalleria 
rusticana“, „Margarethe“, „Zauberflöte“, 
„Troubadour“, „Das goldne Kreuz“, „Der 
Waffenſchmied“, „Zar und Zimmermann“ ec. 
Da wir hier in Thorn ſehr ſelten Gelegenheit 
haben, eine gute Oper zu hören, ſo darf man 
wohl annehmen, daß unſer Publikum dem 
Unternehmen ein größeres Intereſſe entgegen⸗ 
bringen wird. In einigen Tagen wird eine 
Abonnementsliſte ausgelegt werden. 

— [Fünfzig Brände] haben im Jahre 
1893 im Kreiſe Marienwerder ſtattgefunden. 
Fünf Fälle betrafen Waldbrände, in 45 Fällen 
brannten, bezw. wurden beſchädigt Gebäude, 
von denen in 43 Fällen der Schaden durch 
Verſicherungsgeſellſchaften gedeckt wurde, wäh⸗ 
rend zwei Gebäude unverſichert waren. 

— [Temperatur am 27. d. Mts. Morgens 
8 Uhr: 3 Grad Wärme; Barometer: 
ſtand: 27 Zoll 8 Strich (fteigend). 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurde 
1 Perſon. 5 

— [Bon der Weidjfel. ] Heutiger 
Waſſerſtand 0,62 Meter über Null. 

Submiſſionstermin. 


Neubau der Schlachthofanlage in Gueſen. Die 
Ausführung von 1. Erd⸗ und Maurerarbeiten, 
2. Zimmerarbeiten und Material, 3. Asphalt⸗ 
arbeiten und Material ſoll vergeben werden. 
Termin am Sonnabend, den 10. März er., 
Vormittags 10 Uhr im Magiſtrats⸗Bureau. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 27. Februar. 
Fonds: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten . 218,70 218,65 
Warſchau 8 Tage 217.00 217,10 
Preuß. 3% Conſols 87,00] 87,10 
Preuß. 3½% Conſols 101,70] 101,70 
Preuß. 40/, Conſols 107,750 107,80 
Polniſche Pfandbriefe 4½%8 . 67,00 66,90 
do. iquid. Pfandbriefe 64,60] fehlt 
Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. II. 97,50) 97,60 
Diskonto-⸗Comm.⸗Antheile .. 190,00 190,10 
Oeſterr. Banknoten 163,45 163,60 
eizen: Mai 142,75 143,00 
Juni 144,75] 145,00 

Loco in New-Hort 62/0 [ 63¼ 

Roggen: loco 122,00] 122,00 
Mai 125,25| 126,00 

Juni 125,75] 126,50 

Juli 126,50 127,20 

Rüböl: April⸗Mai 44,30] 44,00 
Oktober 45,10] 45,00 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 50,90] 51,20 
do. mit 70 M. do. 31,30] 31,50 

Februar 70er 35,40 35,50 


Ma 70er 36,30] 36,30 
Wechſel⸗Diskont 3% , Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%, 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 27. Februar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 
Loco cont. 5der —,— Bf., 49,75 86d. —,— bez. 
nicht conting. 70er —— „ 30,0 „ —.— 
Febr. „e. r 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 27. Februar 1894. 


Wetter: regneriſch. 
Weizen: ohne Kaufluſt, Abſatz ſtockt, 127/28 Pfd. 


bunt 124/25 M., 129/31 Pfd. hell 126/8 M., 
5 134 A er 129 M. 
oggen: ſehr flau, 121/23 Pfd. 106/7 M., 124 Pfd. 
108/109 M. ee e 
Gerfte: Brauw. 130/40 M., feinſte theurer. 
Hafer: gute, geſunde Waare 133/46 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


... 


Neueſte Nachrichten. 


Köln a/Rb., 26. Februar. Wie die 
„Köln. Zig.“ aus Belgrad erfährt, wäre die 
Abreiſe Exkönigs Milan von Belgrad nahe 
bevorſtehend. Mit ihm zugleich ſoll König 


Alexander zum Beſuch der Höfe abreiſen. (2) 


Wien, 26. Februar. Wie verlautet, 
wurden in der Staatsſchulden⸗Kaſſe neuerdings 
Fehlbeträge, infolge der Defraudation Ferle's, 
entdeckt. — Nach einer Meldung, welche der 
„N. Fr. Pr.“ aus Prag zugegangen, fanden 
dort geſtern wiederholte Zuſammenſtöße zwiſchen 
der Polizei und demonſtrirenden jungen Leuten 
ſtatt. Unter den 5 Verhaftungen, welche vor⸗ 
genommen, befanden ſich auch welche, die 


London, 26. Februar. Die Erbitterung 
der Bevölkerung gegen die Anarchiſten ſteigt 
von Tag zu Tag. Die Szenen, welche beim 
Begräbniß Bourdins vorkamen, wobei die 
Polizei die Anarchiſten vor der Wuth des 
Publikums ſchützen mußte, erneuern ſich. Vor 
dem Autonomieklub finden fortgeſetzt Auftritte 
ſtatt; die Fenſter der Klubgebäudes werden 
immer wieder eingeworfen. Die Blätter heben 
hervor, daß, wenn die Regierung keine Maß⸗ 
regeln ergreife, ſich das Volk ſelbſt gegen die 
Anarchiſten wenden werde. 

London, 26. Februar. In Rotherhithe 
iſt in der verfloſſenen Nacht eine Nane Bear 
brunſt ausgebrochen. Mehrere achtſtöckige 
Gebäude, in denen Getreide- und Mehl⸗Nieder⸗ 
lagen ſich befanden, ſind abgebrannt. Der 
materielle Schaden ſoll über 50 000 Pfund 
betragen. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
den „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 27. Februar. 

Berlin. Die Morgenblätter beſtätigen, 
daß der Bundesrath die Aufhebung des Iden⸗ 
titätsnachweiſes beſchloſſen habe. — In Ham⸗ 
burg wurden zwei czechiſche Anarchiſten ver⸗ 
haftet, in deren Beſitz zahlreiche aufreizende 
Schriften gefunden wurden. 

Rom. Gerüchtweiſe verlautet, daß die 
Frage der Reorganiſation der Armee ernſtlich 
aufgeworfen ſei. Mehrere Blätter eifern gegen 
die Nen 9 een 

ew⸗Nork. Es herrſcht ein ſtarker 
Schneeſturm und große Kälte. Mehrere Per⸗ 
ſonen ſind bereits erfroren und zahlreiche Schiffe 
durch den Sturm beſchädigt worden. 
CCã ³˙⁰ . TT UTRNNE TTTEETE 
Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


TEEN TUN TRETEN LET DEREN 
Ca. 6000 Stück Seidenſtoffe — 
ab eigener Fabrik — ſchwarze, weiße 
und farbige — von 75 Pf. bis M. 18,65 
p. Meter — glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, 
Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. 
Farben, Deſſins ꝛc.) Porto: u. ſteuer⸗ 
frei ins Haus!! Katalog und Muſter 


umgehend. 
G. Hennebergs Seiden - Fabrik (l. k. Hoflief.) 
® Zürich ; 


bereits wegen des Omladinaprozeſſes verhaftet 
geweſen. N f 


Birtorin-Chenter, Thorn. 
Mittwoch, den 28. Februar 1894: 
Gastspiel des Marienwerder Stadttheater - Ensembles 
Direktion: A. Alexander 
EX. 


2 


Die Beerdigung des plotzlich ver⸗ 
ſtorbenen Kameraden, Polizei⸗Ser⸗ 
geanten Stephan findet am Mitt: 
woch, d. 28 d. M., Nachm.3½ Uhr vom . 
e Unsere Dampfer und Schleppkähne liegen bereits in Ladung und 
——— beginnen die Fahrten mit Eröffnung der Schifffahrt. 


sehr. Harder, Danzig. Gottlieh Riefflin, Thorn, 


Kanaliſation⸗ 
u. Waſſerleitungsanlagen, 


ſowie 


Closet- und Badeeinrichtungen 


nach baupolizeilichen Beſtimmungen = 
übernehmen zur ſorgfältigen Ausführung 


A 


orn & Schütze, 


Mocker⸗Thorn, Telephon Nr. 3. 
Langjährige Erfahrungen 
und dadurch geübtes Arbeiterperſonal. — Selbſtfabrikation, — billigſte Preiſe 
Weitgehendſte Garantie, 
coulante Bedingungen. 


Mit Koſtenanſchlägen und Auskunft ſtehen zu Dienſten. 
A. Baermann, 


Malermeiſter, 
Thorn, Strobandſtraße 17. 


. 


Die lieben $& 


Romantiſches Zaubermärchen in 4 Akten und 10 Bildern von H. Steinmann. 
Muſik von Wienert. Genau nach dem Muſter des Victoria Theaters in Berlin inſcenirt 
von O. v. Zacharewicz. Dirigent: Herr Paul Wagener. 
Dekorationen: 

1. Bild: Prachtvoller Feeuhain mit Wolkenhimmel und Roſen⸗Vorhang.— 
2. Bild: Großartige Winterlandſchaft, Schneegeftöber, Gnomentanz.— 3, Bild: 
Der Burghof. — 4. Bild: Zimmer in der Burg, Roſalindens Kinder ver⸗ 
wandeln ſich in Raben, großartiger Effekt. — 5. Bild: Der Kampf, groß⸗ 
artige Apotheoſe, ausgeführt vom ganzen Perſonal vor der brennenden 
Burg, wunderbar wahrheitsgetren, Schlachtengetümmel und ⸗Muſik. — 
6. Bild: Wüſte Felsgegend mit Rabenhorſt. — 7. Bild: Ein Anger vor 
der zerſtörten Burg. — 8. Bild: Kerker. — 9. Bild: Der Scheiterhaufen. — 
10. Bild: Im Feenhain. Schlußapotheoſe. 

Sämmtliche Dekorationen ſind neu gemalt und nach den Muſtern des Victoria - Theaters, 
ausgeführt von den Hoftheater-Deforationsmalern Herren Müller und Schäffer⸗Berlin. 
— Die Raben ſind aus dem Atelier von Verch und Flothow in Charlottenburg. — Die 
neuen farbenprächtigen Koſtüme vom Atelier der Herren Verch und Flothow in Char⸗ 
lottenburg. — Die neuen zahlreichen Waffen, Requiſiten vom Atelier Burach u. Co. in Berlin. 


Bekanntmachung. 

Durch plötzlichen Tod iſt bei der unter⸗ 
zeichneten Verwaltung eine Polizei⸗Ser⸗ 
geanten Stelle ſofort zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1200 M. 
und ſteigt in Perioden von 5 Jahren um 
je 100 Mk. bis 1500 Mark. Außerdem 
werden pro Jahr 100 Mk. Kleidergelder 
gezahlt. 

Die Militärdienſtzeit wird bei der Ben. 
fionirung voll angerechnet. Kenntniß der 
polniſchen Sprache erwünſcht. 

Bewerber muß ſicher ſchreiben und einen 
Bericht abfaſſen können. - 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben Zivilverſorgungsſchein, 
militäriſches Führungsatteſt ſowie etwaige 
ſonſtige Atteſte nebſt einem Geſundheitsatteſt 
mittelſt ſelbſtgeſchriebenen Bewerbungs⸗ 
ſchreibens bei uns einzureichen. 

Bewerbungen werden bis zum 15. März 
d. Is entgegen genommen. 

Thorn, den 26. Februar 1894. 

Der Magiſtrat. 


Oefentliche Zwangsversteigerung, 


Freitag, den 2. März er., 
Vormittags 9½ Uhr 
werde ich in der Pfandkammer hierſelbſt 


verſchiedene Gold⸗ u. Silber⸗ 
ſachen als: Damen⸗Uhren, 
Armbänder pp., verſchied. 
Haus ⸗ und Küchengeräth, 
Kleider⸗ und Wäſcheſpinde, 
mehrere Stoff⸗ und ſeidene 
Damenkleider, Herrenanzüge, 
ſowie verſchiedenes Andere 
mehr 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 


verkaufen. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Verſteigerung. 
Donnerſtag, den 1. März, 
Vormittags 11 uhr 

werde ich in meinem Bureau f 

ea. 600 Ctr. Weizenſchale 
für Rechnung, den es angeht, öffentlich 
meiſtbietend verſteigern. 

Paul Engler, vereidigter Handelsmakler. 


Möbelverkauf. 


Boudoirmöbel mit Bortieren, Paneel⸗ 
ſopha, Buffet, Ansziehtiſch Nußbaum), 
birkenes Wäſcheſpind, 2 Kleiderſpinde, 
Küchenabwaſchtiſch, Toiletten⸗Tiſch, 
Chaiſelongue, 2 Gaskronen, Ge⸗ 
bauerſcher Flügel. 
Beſichtigung Vormittags. 
N. Hirschfeld, Culmerſtr. 6, parterre. 


Ein Gartengrundſtück 


Obſtgarten mit Wohnung, zu verkaufen 
oder verpachten von 
Gaſtwirth Windmüller, Kulmer Vorſtadt. 


1 großer Laden teuer 


zu vermiethen Coppernikusſtraße 22. 


7 mit Wohnung, 3 Zim. 

Einen Laden u. Küche, ſowie ge⸗ 
räumigen Geſchäftskeller und Stallung 

für 1 Pferd hat zu vermiethen 
H. Nitz, Culmerſtraße 20, 1 Tr. 


Wohnung Breiteſtr. 37, 2. Ct., 
beſteh. aus 6 Zim., Zub., Waſſerltg. u. Bade 
ſtube, iſt vom 1. April event. früher zu verm. 
Zu erfragen Breiteſtraße 37, 2 Tryp. links. 


2 Ecke Schillerftr., ift 
Breiteſtr. 30, die 2. Et, 2 Zim, 
Küche, für 270 Mark ſofort zu vermiethen. 
4 Zimmer nebſt Zubehör find Heiliger 

geiſtſtraße 18 2 Tr. von ſof. oder 
1. April zu vermiethen. Zu erfragen bei 
A. Rosenthal & Co., Hutgeſchäft. 
Eins größere Wohnung am Altſtädt. 

Markt, 1 Treppe, von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Adolph Leetz. 
Brückenſtr. Nr. 27 1 Stube z. v. Fr. Scheele, 


Wir machen besonders auf die kostbare Rosendekoration und den hohlen Baum aufmerksam, 
sowie auf die überraschenden Beleuchtungseſtekte. 


Kaſſenöffnung 7½ Uhr. 2 Anfang 8 Uhr. 
3 Tagesverkauf in der Cigarrenhandlung des Herr 
Pr eise der Plätze: . Glückmann-Kaliski (Filiale) Stan 
von Morgens 10 Uhr bis Abends 6 Uhr: Loge 1 Mk. 25 Pf., Parquet 1 Mk. 25 Pf., 
Sperrſitz 1 Mk., Parterre 75 Pf. — Abendkaſſe: Loge 1 Mk. 30 Pf., Parquet 
1 Mk. 50 Pf., Parterre 80 Pf. Stehplatz 60 Pf., Gallerie 30 Pf. 
Die Tagesbillets haben nur Gültigkeit für die Vorſtellung, für welche ſie gelöſt ſind. 


Die Direktion, A. Alexander. 
Jugendabteilung (ss Tırvereis. , Theater Schützenhaus. 


ie Uebung Donnerſtag, den 1. März 
fällt aus. 

a en TE ET are en RT ET Tier - Vormrg 

zreiburger Geld =» Lotterie. Haupt 


Facadenanſtriche unter Garantie der 
Dauerhaftigkeit. gewinn Mk. 50 000, Looſe a Mk. 3,50. 
Stettiner Pferde⸗Lotterie. Hauptgewinne 


TTT 
ſör. Warschauer s Wasserheff- u. Kuranstalt : 


16 Equipagen und 209 fai Looſe a Mk. 1,10 
Vorzügl. 2 N äßige s emp eh 
ie nen im Soolbad Inowr law. Bei, Die ae ke ieh 
11 1 aller Art, Folgen von erletzungen, chroniſche Krank⸗ 
Für Nerv enleiden heiten, Schwächezultände 2. Proſpekt franko. 


Süͤmmtliche Reparaturen 
WWF. Die Ziehung der e 


werden billig und gut ausgeführt. 
Meininger Lott 


Schloſſerei v. J. Kwiatkowski, 
Bekanntmachung! findet am 8. bis 10. März ftatt. 


KI. Mocker, amtsstrasse Nr. 3. 
Hauptgewinn i. W. v. Mk. 50,000, 


* 
ese 
8 


* 
Nr 
DE 


welche der heutigen Geſchmacksrichtung in Muſter und Farbenton entſprechen, angelegt 
und bitte bei vorkommendem Bedarf um gütige Beachtung. 
Gleichzeitig empfehle: 


% 
des ruſſiſchen Hofſchauſpielers er 
Kander Bieckhoff Bere 
vom kaiſerlichen Theater in etersburg: 
Novität. wu 


Dater und Sohn 
(Le pere prodique) 
Luſtſpiel in 5 Akten von A. Dumas fils. 
de la Rvonniere .. . Herr Rieckhoff a, 6. 
Preiſe der Plätze: 

Im Vorverkauf: Cigarrenhandlung des Hrn. 
Duszynski: Sperrſitz (die erſten 10 Reihen) 
1,50 Mk., I. Platz 1 Mk., II. Platz 75 Pf. 
. N . Re, 1,75 Mk., 
Pla ‚=D 5 Platz 75 Pf. 
Stehplatz 50 Pf. 75 A 
Dekaden a 12,50 ME. in der Buch⸗ 
handlung des Herrn W. Lambeck. 


Die Direktion. 
Aula der Bürgerschule. 


Die Concert Aufführung des 
Märchens von der fi Fönen eluſine“ 
findet nunmehr am Donnerſtag, den 
1. März, Abends 8 Une ftatt, ? 

Die General Probe dazu am Mitt⸗ 
woch, den 28. Februar, Abends 8 Uhr in 
der Aula. 


Handwerker⸗Verein. 


Donnerſtag, den 1. Mä 
Abends 8 . bei 12 arz, 
Vortrag des Herrn Rektors Bator: 
Die Pflanzenwelt in Poesie, 
Kunst und Kultus. 

Der Vorſtand. 


Tivoli: Frische Pfannkuchen, 


Kirchliche Nachrichten 
für Mittwoch, den 28. Februar 1894. 
Neuſtädt. evangel, Kirche. 

Nachm. 5 Uhr: Paſſionsandacht. 
Herr Prediger Pfefferkorn. 
Evang. Gemeinde in Vodgorz. 
Abends ½8 Uhr: Paſſionsgottesdienſt in 
der evangel. Schule. 


Thorner Marktpreife 


am Dienſtag, 27. Februar 1894. 


Feinſte 
zuſammen 5000 Gewinne im Geſammtw. von 125,666 Mark, Meſſina-Apfelſinen 


pro Loos 1 Mk., (11 Looſe 10 Mark) Porto u. Liſte 30 Pfg. 
Leo Joseph, Berlin W., Banügeſchäft, Potsdamerſir. 71. und Citronen 
empfiehlt billigſt 


1 TTelegramm⸗Adreſſe „Haupitreffer“. 
Eduard Kohnert. 


Strick u. Häkelunterricht 
für kleine Mädchen wird ertheilt 
Coppernikusſtraße 11, 2 Tr. links. 
— . ell . Uns. 
BBEOIOEBYOHE8E388 
« Die Deutsche 3 
8 Oognac- Compagnie 3 
S Löwenwarter & Cie. 
(Commandit-Gesellschaft) 
zu Köln a. Rhein 


empfiehlt 


OVA 
— Li aa 22 
zu Mk. 2.— pr. Fl. 
”„ ”„ 2.50 * ” 
RER HH 3.— „* 5 
* A z df ” 25 3.50 „ „ 8 
Alleinige Niederlage für Thorn 
(Verkauf in ½ und ½ Flaschen) 
bei Herrn Hermann Dann. 


Seitꝰ0 Jahren 


unübertroffen iſt die 


Universal-Glyeerine-Seife, 


| Spezialität v. k. P.Beyschlag, Augsburg. Mildeſte 
u. vorzügl. Toilettefeife, per Stück nur 20 Pf. 
Vorräthig bei Herrn P. Begdon. 


Kaufen Sie nur 


Andre Mauxion's Cacao 


Y Kilo 2,40 Mark, 
zu haben bei: Ed. Raschkowski. 


1 
in Thorn allein 


Allen Huſtenkranken 
ſowie 1 

Brust- Hals- und Lungenleidenden 

ſei zur Geneſung angelegentlichſt empfohlen 


FAx's ächte 


Sodener Nineral-Pastillen 


ein Dans: und Heilmittel erſten Ranges 1 
gewonnen aus den bewährteſten Mineralquellen des weltberühmten Bades 


1 Wohn, mbl. a. unmbl.,13. v. Gerſtenſtr. 11. Soden a. T. IJ Feine Harzer Kanarien 755 eg 1075 mit Fleiſch genügend, 
ie bisher von Hrn. Hauptmann Rehm — ) vöge n Iden, ng 3 
innegehabte Wohnung Breiteſtr. 37 a 77 prachtvolle Roll flotte Sä . fehr gering bejähät 
beſteh. aus: 6 Zimmer mit Zubehör, Zu haben in allen Apotheken, Droguerien und Mineralwaſſer⸗Handlungen ꝛc. 2 Stück 9 u. 10 Mk. Jachtweibcher Iniedr.Ipöchſt. 
Waſſerleitung u. Badeſtube, iſt vom | zum Preiſe von 85 Pfennig per Schachtel. 0 a 1,50 und 2 Mk. empfiehlt | Preis, 


1. April 1894 zu vermiethen. 
©. B. Dietrich & Sohn. 
von 2 u.33im m. Zub. 
Wohnungen renovirt, billig zu verm. 
L.Casprowitz, Kl.-Mocker, Schützſtr. 3. 
Eine herrſchaftl. Wohnung, 
1. Etage, 4 Zimmer, Badeſtube und 
Mädchenkammer, gemeinſchaftliche Waſch⸗ 
küche und Trockenboden, wozu noch zwei 
heizbare Bodenräume gegeben werden können 
und auch ein Pferdeſtall ulanen⸗ u. 


Gartenſtr.⸗Ecke gelegen, ſofort zu verm 
ir? * Lewin. 


4-6 Zimmer, 3. Etage, 
Wohnung, ad helle Küche u. all, 
Zubehör, Brunnen, Waſchküche, auch eine 
Parterrewohnung von 4 Zimmern, vom 1./4. 
er., 1 13883 Lagerkeller ſogleich. 

ouis Kalischer, Baderſtr. 2. 
B ckerſtr. 15 die 1. Etage, 4 Zimmer pp. 


d. Grundmann. 


20 Familien 
auf Deputat und Jahreslohn werden 
geſucht durch 
H. Pruss, Thorn, Mauerſtraße 22. A 


Ein ordentlicher 


Laufburſche 


kann ſich melden bei 


Lewin & Littauer. B 


Eine gewandle Verkäuferin, ea 


der polniſchen Sprache mächtig, findet bei 
hohem Gehalt ſofort Fendisch 
J. H. Wendisch Nachf. 


Ein Ladenfräulein 


kann ſich melden bei 
W. Kierczkowski, Schillerſtraße 4. 


Ein junges Mädchen, 


C 
“Kloſterſtraße 1 CCC 


2 kleine Wohnungen je 2 Zim. Küche u. 
Keller von ef. zn e Winkler, Zum Dunkeln blonder, rother 
3. vermiethen. Brückenſtr. 22. und grauer Kopf: und Barthaare 


ohnungen 4 9 
au el Schloſſermeiſter Röhr. iſt dad Beſte der 


LE . ge 5 Nußſchalen⸗Ertract 


I. 9. . Aust, i. d. Expd. d. Z. 
N 2 8 aus der kgl. bair. Hofparfümerie 


1 möbl. Zimmer C. D. Wunderlich in Nürnberg. 
zu vermiethen Neuſtädtiſcher Markt Nr. 7. Mehrfach van . r ee 
n möblirtes Zim. Tuchmacherſtr. 20 d. fof. 215 1 Auf 

öbl. Zimmer, mit od. ohne DBekditig. r. Orſilas Haarfärbe⸗Nußöl 

ſof. nig zu verm. Glifabethftr. 6, II. — Br ee 17 
Imöbl. Wohnung a en Sagal 1 

8 ß mit auch ohne ® ; 

Wunderlich's echt und fofort 

i Zenfion, bon Pal zu vermietben. Mivoll. wirkendes Haarfärbe⸗ Mittel für 

v. 1. April 3 H. 1 e Pa 2 gie 5 ſchwarz braun u. dunkelblond a 1,20 M. 
iſt eine Wohnun und ein möbl. Vorderzimmer, evt. ämmtli t ädlich. 

Breiteſtr. 3 3 Zimmer, ae auch mit Burſchengelaß, fofort 5 vermiethen. Sm 5 e 


SD 
S 


— 


S 
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Küche, Zubehör und Waſſerleitung vom Plenski. And & Co. N das Herrenarbeit verſteht, w gefucht Seglerfir.99. 
1. April zu vermiethen. Daſelbſt find friſche Wett: ae ENTER } Inge Mädchen zum Nähen verlangt 
C. B. Dietrich & Sohn, Thorn. | federn abzugeben. ... ̃ ͤ ERLEESTEITTEEER L. Majunke, Kindergarderoben. 


Druck und Verlag der Buchdruckereſ „Thorner eOtdeulſche Beltung” Tl. Shirmer) in Thorn. 


